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Ästhetik" (1941), Dratvovás „Ethik schöpferischer Arbeit" (1941), František Zilkas 
„Unser Christentum" (1941) etc. Berichtet wird auch über Hromádkas in den USA 
erschienene Monografie über Emanuel Rádi, „Der Don Quijote der tschechischen 
Philosophie" (1943), sowie weitere Kriegspublikationen des außerordentlichen Theo­
logen, ebenso wie Radis eigene posthum, erst 1946 publizierte Schrift „Trost der 
Philosophie". Man mag sich fragen, ob nicht nur Josef Čapeks KZ-Auf Zeichnungen, 
sondern auch die erst 2005 veröffentlichten Betrachtungen seines Bruders Karel aus 
dem Jahr 1938 in die Bestandsaufnahme gehören. Erwähnenswert ist jedenfalls die 
„Psychologie des Lebens im KZ Theresienstadt" (1947) des Deutsch-Pragers Emil 
Utitz. Die Autoren fügen dem Text einige Porträts verfolgter bzw. ermordeter, vor­
wiegend Brünner Professoren sowie einen chronologischen Überblick der Ereig­
nisse hinzu. Eindrucksvolle Zeitzeugnisse stellen Auszüge aus dem Programm für 
den Umbau der Tschechoslowakei nach dem Krieg aus dem nicht-kommunistischen 
Widerstand PPVZ (1939-1941) und aus einer Sammlung unveröffentlichter Leit­
artikel (für „Naše doba") Emil Svobodas dar, die unter anderem Betrachtungen über 
individuelle und kollektive Schuld enthalten. 

Die verdienstvolle Arbeit wagt keine Gesamtanalyse und scheut auch vor den 
Themen tschechische Selbstkritik (d. h. Kritik an Masaryks Republik), antidemokra­
tischer Selbsthass und Kollaboration zurück. Doch erschließt bereits die bloße 
Bestandsaufnahme ein überaus reichhaltiges und anregendes Material, das über die 
Frage nach den weiteren Schicksalen der Autoren hinaus eine Menge weiterer be­
denkenswerter Fragen aufwirft. 

Berlin Bedřich Loewenstein 

Knorr, Lorenz: Gegen Hitler und Henlein. Antifaschistischer Widerstand unter den 
Sudeten und in der Wehrmacht. 
PapyRossa-Verlag, Köln 2008, 311 S. 

Bis vor kurzem war die Gruppe der deutschen Hitlergegner aus der Tschechoslowa­
kei in der deutschen wie in der tschechischen Widerstandsforschung kaum Thema. 
Ein Forschungsprojekt hierzu wurde erst 2005 durch eine Erklärung der tsche­
chischen Regierung unter dem damaligen sozialdemokratischen Ministerpräsidenten 
Jiří Paroubek angestoßen, in der die deutschen Widerstandskämpfer mit tschecho­
slowakischer Staatsbürgerschaft von offizieller Seite gewürdigt wurden. Das For-
schungs- und Dokumentationsprojekt, in dessen Rahmen zahlreiche Zeitzeugen 
ausfindig gemacht und interviewt wurden, lief bis 2008. In seinem Rahmen entstand 
unter anderem eine Wanderausstellung zum Thema. An der Umsetzung des Pro­
jektes waren das Ústav pro soudoubě dějiny AV ČR (Institut für Zeitgeschichte 
der Tschechischen Akademie der Wissenschaften), das Městské muzeum Ústí nad 
Labem (Stadtmuseum Aussig) sowie das Národní Archiv (Tschechisches National­
archiv) in Prag beteiligt.1 

Zum Forschungsprojekt „Dokumentation der Schicksale von aktiven Nazi-Gegnern, die 
nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs von den gegen die sog. feindliche Bevölkerung sei­
tens der Tschechoslowakei ergriffenen Maßnahmen betroffen waren" siehe http://www. 

http://www
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Als Zeitzeuge wirkte auch Lorenz Knorr mit - sicherlich einer der beeindru­
ckendsten noch lebenden Aktivisten des Widerstands. Nun hat er eine eigene Publi­
kation zum Thema herausgebracht. Knorr wurde 1921 in Eger (Cheb) geboren, wo 
er schon früh in der sozialistischen Jugend aktiv war und später an Widerstands­
aktionen wie der Verteilung von Flugblättern und Sabotageakten mitwirkte. 1945 
siedelte er im Rahmen einer der Antifa-Transporte, mit denen anerkannte Anti­
faschisten die Tschechoslowakei mehr oder weniger freiwillig verließen, nach Bayern 
aus. 

Das Buch bietet keine systematische Darstellung, sondern wirft vielmehr Schlag­
lichter auf das Wirken der Hitlergegner in Eger. Die meisten Texte stammen aus der 
NS-Zeit. Erstaunlich ist ihre beachtliche Zahl, war es doch immer mit einem gro­
ßen Risiko verbunden, etwas schriftlich festzuhalten - ein grundlegendes Quellen­
problem der Widerstandsforschung. Ein Manko der Publikation besteht darin, dass 
die Entstehungszusammenhänge der Texte teilweise wenig transparent sind und die 
Edition kaum wissenschaftlichen Anforderungen genügt. Dennoch bietet das Buch 
interessante Einblicke in die Denk- und Argumentationsweise der Widerstands­
kämpfer und ihre Aktivitäten. Schon vor 1938 hatten sich oppositionelle Kreise 
intensiv mit dem Nationalsozialismus auseinander gesetzt. In der Gruppe um Knorr 
war es selbstverständlich, Hitlers „Mein Kampf" zu lesen, um für Debatten mit poli­
tischen Gegnern argumentativ gerüstet zu sein. 

1938 hieß es, in die Emigration zu gehen oder zu bleiben und Widerstand zu lei­
sten, wenn man seiner politischen Überzeugung treu bleiben wollte. Knorr ent­
schied sich für letzteres. Mit der Einberufung wurden die Hitlergegner vor das 
moralische Dilemma gestellt, für ein Regime zu kämpfen, das sie ablehnten. In ihren 
Gesprächen erörterten sie Möglichkeiten oppositionellen Verhaltens innerhalb der 
Wehrmacht und erwogen, überzulaufen. Auch in der Wehrmacht fand Knorr Mittel 
und Wege, seine illegale Tätigkeit fortzusetzen. Es ist erstaunlich, 'wie viele Kontakte 
er zu anderen kritisch eingestellten Personen knüpfen konnte. Knorr entwickelte ein 
feines Instrumentarium, um Hinweise auf die politische Einstellung des jeweiligen 
Gegenübers zu bekommen, ohne sich selbst zu verraten. Aufschlussreich konnte 
beispielsweise die Reaktion des Gesprächspartners auf politische Witze sein. Als 
Funker hatte Knorr eine günstige Position für seine politische Arbeit. Das Abhören 
von Feindsendern war hier 'weit verbreitet. 

Besonders erwähnenswert ist, dass es Knorr wohl gelang, über Funkverbindungen 
und mittels Geheimcode Kontakt mit dem Exil um Wenzel Jaksch aufzunehmen. 
Hierüber berichtet er erstmals in dieser Publikation. Die Verbindung habe von 1941 
bis zum Kriegsende bestanden, ohne jemals von der Gestapo entdeckt worden zu 
sein. Aus London habe er Anfragen zur Stimmung der Deutschen unter dem NS-Re-
gime erhalten. In seinem Buch erläutert Knorr, wie der Geheimcode funktionierte. 

zapomenutihrdinove.cz/ (31.04.08) und http://www.usd.cas.cz/cs/stranky/projekty/antifa  
(31.04.08). 
Tatsächlich existiert eine Quelle in der Wenzel Jaksch und Ernst Paul bestätigten, dass sie 
mit Lorenz Knorr während des Krieges in illegaler Verbindung standen. Abgedruckt in: 
Knorr, Lorenz: Antifaschistischer Widerstand in West-Böhmen. Frankfurt/M., ohne Jah­
resangabe, letzte Seite (ohne Seitenzahl). 

http://zapomenutihrdinove.cz/
http://www.usd.cas.cz/cs/stranky/projekty/antifa
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Die Darstellung des Widerstands bei Knorr folgt einer ganz anderen Geisteshal­
tung als bei Leopold Grünwald, dem es bei der Herausarbeitung eines möglichst brei­
ten „sudetendeutschen Widerstandes" explizit um eine Widerlegung der Kollektiv­
schuldthese ging.3 Für Knorrs Selbstverständnis spielt der Begriff „sudetendeutsch" 
keine Rolle, vielmehr steht der Begriff des „Antifaschismus" im Vordergrund. Für 
den Autor, der auch seine Tätigkeit in der Bundesrepublik als antifaschistisch und 
antimilitaristisch begreift, ist der Faschismus das Produkt des Kapitalismus in Kri­
senzeiten, hervorgegangen aus einem ,,enge[n] Bündnis von Kapitalherren, Genera­
lität und NS-Führungs-Clique" (S. 9). 

Im kürzeren zweiten Teil des Buches schildert Knorr den historischen Hinter­
grund aus seiner persönlichen Sicht. Dabei geht er auf die Henlein-Bewegung und 
das Münchner Abkommen ebenso ein wie auf die Aussiedlung der Deutschen. Er 
erweist sich als scharfer Kritiker der Sudetendeutschen Landsmannschaft und dis­
tanziert sich auch vom Geschichtsbild des SPD-Politikers Peter Glotz. Die Aus­
führungen bieten aufschlussreiche Einblicke in das Denken eines überzeugten 
Gegners des Nationalsozialismus und zeigen das Bild eines Vertriebenen, das so gar 
nicht den gängigen Klischees entsprechen mag. 

Grünwald, Leopold: Sudetendeutscher Widerstand gegen Hitler. Bd. 1. Der Kampf gegen 
das nationalsozialistische Regime in den sudetendeutschen Gebieten 1938-1945. München 
1978 (Veröffentlichung des Sudetendeutschen Archivs in München 12). - Ders.: Sudeten­
deutscher Widerstand gegen Hitler. Bd. 2. Im Kampf für Frieden und Freiheit. München 
1979 (Veröffentlichung des Sudetendeutschen Archivs in München 13). - Erweiterte und 
überarbeitete Neuauflage der Bände von 1978 und 1979: Ders.: Sudetendeutscher Wider­
stand gegen den Nationalsozialismus. Für Frieden, Freiheit, Recht. Benediktbeuren 1986 
(Veröffentlichung des Sudetendeutschen Archivs in München 23). 

Augsburg Nina Theofei 

Wagnerová, Alena (Hg.): Helden der Hoffnung. Die anderen Deutschen aus den 
Sudeten. 1935-1989. 

Aufbau Verlag, Berlin 2008, 272 S., 27 Abb. 

Die in Saarbrücken lebende, aus Brno (Brunn) stammende Publizistin und vielseiti­
ge Literatin befasst sich gern mit den Kehrseiten und Nischen der großen Geschichte 
- die ja nur selten eindeutig ist. Fünfzehn Schicksale meist einfacher Menschen, zum 
Teil ganzer Familien, sowie eines Ortes (Nové Město pod Smrkem/Neustadt a.d. 
Tafelfichte), teils von Überlebenden selbst erzählt, teils lebensnah von der Heraus­
geberin und einigen Mitarbeitern aufgenommen, summieren sich in Wagnerovás 
neuem Buch zu einem Kontrastbild nicht unähnlicher und doch verschiedener 
Einzelerfahrungen. Sie bilden nur einen kleinen Ausschnitt aus etwa hundert von 
2003 bis 2007 geführten Gesprächen mit „sudetendeutschen" Hitlergegnern (denen 
übrigens jetzt eine ständige Ausstellung im Aussiger Museum, eine zeitlich be­
schränkte auch im Willy-Brandt-Haus in Berlin gewidmet ist). 

Die Schicksale der zumeist linken Antifaschisten aus den deutschböhmischen 
Randgebieten variieren zwischen Emigration, KZ, Wehrmacht, unauffälligem Über­
wintern, Dienst in einer tschechoslowakischen Auslandsbrigade, ja in der Roten 


